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Unser Vorschlag für eine schöpferische Referentenarbeit
In dem Leitartikel der „Sächsischen 

Zeitung“ vom 5. Juli 1955, „Nur ein Refe­
rentenauftrag“ wurde ein sehr allgemein, 
routinemäßig gehaltenes Referat des 
Genossen Lewandowsky kritisiert. Dieser 
Leitartikel war für uns Anlaß, unsere 
Erfahrungen und Gedanken über die 
Arbeit des Bezirksreferentenaktivs als 
Diskussionsvorschlag zusammenzufassen.

Genosse Lewandowsky und die Partei­
leitung erkennen die Kritik in den grund­
sätzlichen Fragen an. Zu Recht deckt die 
„Sächsische Zeitung“ eine unserer Meinung 
nach allgemeine Erscheinung in der Refe­
rententätigkeit auf. Entsprechend unseren 
Erfahrungen zeigt sie jedoch nicht den 
richtigen Weg zur Überwindung dieser 
Schwäche. Ist es wirklich nur Routine, 
die die schöpferische Referentenarbeit 
hemmt? Fehlt tatsächlich nur das vor­
herige Umsehen im Betrieb, das Sprechen 
mit den Werktätigen?

Richtig ist, daß nach den „gegebenen 
Verhältnissen des Betriebes oder Ortes“ 
das Referat auszuarbeiten ist. Aus der 
Praxis unserer Tätigkeit als Staatsfunk­
tionäre sind wir der Auffassung, daß man 
die „gegebenen Verhältnisse“ jedoch nicht 
aus einigen Gesprächen mit Werktätigen, 
aus einer Rücksprache mit der Partei­
leitung, erfassen kann. Daran ändern auch 
die Bemerkungen der Abteilung Agita­
tion und Propaganda bei der Bezirks­
leitung nichts, wenn sie auf den Referen­
tenauftrag vermerkt: Du wirst gebeten, 
zwei Stunden vor Beginn der Veranstal­
tung zu einer kurzen Beratung bei dem 
Sekretär des Betriebes einzutreffen.“ 
Oder: „Der Referent soll entsprechend den 
politischen Erfordernissen des betreffen­
den Betriebes oder den Bevölkerungs­
schichten, vor denen er spricht, nach vor­
heriger Absprache mit der zuständigen 
Parteileitung das konkrete Thema selbst 
festlegen.“

Eine konkrete Überschrift gibt noch 
lange nicht den konkreten Versammlungs­
inhalt. Mit solchen Methoden — selbst 
wenn der betreffende Genosse einen gan­
zen Tag vorher in dem Betrieb wäre — 
erfaßt man nicht mit Sicherheit die typi­
schen Erscheinungen des Betriebes, des 
Standes des Bewußtseins der Versamm­

lungsteilnehmer, die letzten Endes für 
den Erfolg ausschlaggebend sind. Kon­
krete Feststellungen bei einigen Aus­
sprachen mit Werktätigen brauchen durch­
aus nicht das Typische und Ursächliche 
treffen. Hauptmangel ist, daß die Mit­
glieder des Bezirksreferentenaktivs aus 
dem Staatsapparat — von den übrigen 
wissen wir es nicht genau — nicht vor 
den Werktätigen sprechen, mit deren 
Arbeit und Problemen sie auf Grund 
ihrer politisch-fachlichen Kenntnisse aus 
der Staatsarbeit bereits tief vertraut 
sind.

Wir stellen deshalb folgenden Vorschlag 
zur Diskussion:
1. Mit Unterstützung der Bezirksleitung

— Abteilung Agitation und Propaganda
— und des Bezirksparteikabinetts müssen 
die Kreisleitungen befähigt werden, aus 
den Betrieben, Institutionen und Orten 
selbst fähige Propagandisten heranzubil­
den, die unter Anleitung im eigenen bzw. 
gleichgelagerten Betrieb oder Ort refe­
rieren. Damit wird erreicht:
a) Diese Referenten bringen das ge­
forderte notwendig konkrete Wissen über 
die „gegebenen Verhältnisse“ bereits 
weitestgehend mit.
b) Die politisch wichtigen Ereignisse wer­
den schnell und aktuell, verbunden mit 
den örtlichen oder betrieblichen Belangen, 
behandelt.
c) Diese Methode garantiert erst die vom 
24. Plenum erneut geforderte Qualität 
und Breite der Referententätigkeit.

Es kann uns zu diesem Vorschlag das 
Argument der Betriebsblindheit der be­
treffenden Funktionäre der Betriebe bzw. 
Orte vorgehalten werden. Die Partei ist 
jedoch gewachsen. Wir sind der Auffas­
sung, daß eine richtige breite massen­
politische Arbeit in der Hauptsache mit 
den Kräften aus den Betrieben bzw. Orten 
selbst geleistet werden kann. Ein noch so 
großer Referentenstab der Bezirks- bzw; 
Kreisleitung schafft diese Arbeit nicht. 
Zum anderen kann z. B. der Wirtschafts­
funktionär von Phänomen Zittau in sei­
nem Zweigwerk von Bautzen, der Wirt­
schafts- und Parteifunktionär vom Stahl- 
und Walzwerk Riesa im Stahl- und Walz­
werk Gröditz, der Bevollmächtigte und


